Schlesische Blätter. 


Grottkau, 


— . — 


Nundſchau. 


„ Preußen. Der Preußiſche Staats⸗Anzeiger 
vom 24. Juni bringt nächſt dem bereits bekannten 
Neuenburger Vertrage eine königliche Ordre dd. Marien⸗ 
bad den 19. Juni, welche dem Vertrage vorausgeht 
und worin im Eingange die Verzichtleiſtung auf die 
Reuenburgiſchen Souverainetäts-Rechte Seitens der 
preußiſchen Krone damit motivirt wird, daß eine Ver⸗ 
längerung des Zuſtandes, in welchem ſich das Fürs 
ſtenthum Neuchatel ſeit 9 Jahren befinde, mit der 
Wohlfahrt dieſes Landes unverträglich ſei. Weiterhin 
werden die Neuchateller des geleifteten Eides der Treue 
entbunden und ſchließlich das Urtbeil über die Regierung 
Neuchatels durch die Souveraine aus dem Haufe Preußen 
einer unparteiiſchen Nachwelt zugewieſen. 8 

Der N. Pr. Ztg. zufolge wird die Allerhöchſten 
Orts befohlene Veränderung in der Bekleidung der 
Landwehr in folgender Reihe vor ſich gehen: Im Jahre 
1857 bei der Landwehr-Infanterie des Garde, 3. und 
4. Armee⸗Corps, ſowie bei ſämmtlichen Train⸗Ba⸗ 
taillonen, im Jahre 1858 bei der Landwehr-Infanterie 
5. und 6. Armee⸗Corps, im Jahre 1859 bei der Land⸗ 
webreInfanterie des 7. und 8. Armee-Corps, im 
Jahre 1860 bei der Landwehr-⸗Infanterie des 1. und 
2. Armee⸗Corps und im Jahre 1863 bei der geſamm⸗ 
ten Landwehr⸗Cavallerie. w 

„ Deutſchland. Am 21. d. farb zu Stutt⸗ 
gart im 64. Lebensjahre der ältere Sohn Dich⸗ 


Nro. 51. 
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27. Juni 1857. 


gierungskandidaten und 2 Oppoſitionskandidaten: Car⸗ 
net und Goudchaur, gewählt. Cavaignac, der ehes 
malige Dictator der franzöſiſchen Republik und gleich⸗ 
falls Candidat der Oppoſition, hat zwar im dritten 
Wahlbezirk die meiſten Stimmen aber nicht die abſolute 
Majorität erhalten, daher die Wahl fortgeſetzt wer⸗ 
den mußte. Dagegen ſoll derſelbe in zwei Departe— 
ments wirklich gültig gewählt worden ſein. a 

„Belgien. Am 20. d. iſt zu Namur ein 
Denkmal eingeweiht worden, welches man auf dem 
dortigen Kirchhofe zu Ehren des am 20. Juni 1815 
daſelbſt gefallenen und begrabenen Oberſten von Zaſtow, 
vom 9. preußiſchen Infanterie-Regiment, errichtet hat. 
Eine Deputation dieſes Regiments, welches gegen⸗ 
wärtig zu Stettin in Garniſon liegt, wohnte der 
Ceremonie bei. 

„ Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben ſich am 23. d. in Kronſtadt eingeſchifft, um nach 
Deutſchland zu gehen. — Großfürſt Conſtantin, der 
während der Abweſenheit des Kaiſers die oberſte Leis 
tung der Staatsgeſchäfte übernimmt, fol in dieſem 
Sommer noch eine Reiſe nach dem Kaukaſus ma⸗ 
chen und zugleich die Flotte des kaspiſchen Meeres, 
welche in der letzten Zeit bedeutend vergrößert worden 
iſt, inſpiciren. 

Kaiſer Alexander bat die Militär-Colonien von 
Nowogkod, Witepsk und Mohilew aufgehoben und 
damit den Weg zur Aufhebung aller Militär⸗Colonien 


3 betreten, deren Leiſtungen im orientaliſchen Kriege den 


ters v. Schiller. Der Verſtorbene, großherzogl. ſächſiſcher z abebegten Erwartungen keines wegs entſprochen haben. 


Kammerherr, war nach den Befreiungskriegen aus 


dem preußiſchen Militär in württembergiſche Dienſte r 


getreten und ſtand als königl. Oberförſter bis vor weni» 
gen Jahren im activen Dienſt, den er nur wegen kör⸗ 
perlichen Leiden verlaſſen. Sein einziger Sohn, Frei⸗ 
berr Friedrich v. Schiller, ſtebt als Rittmeiſter und 
Schwadronskommandant in öſtreichiſchen Dienſten. 

„ Frankreich. Die intimen Beziehungen des 
ruſſiſchen und des franzöfiſchen Hofes geben ſich in 
jeder Weiſe kund. — Kaiſer Napoleon hat einen ſeiner 
Adjutanten zur Becomplimentirung der Kaiferin- Wittwe 
von Rußland nach Wildbad abgeordnet. — Die Kaiſerin 
Eugenie bat den ruſſiſchen St. Katharinen⸗Orden er⸗ 
balken. — Der neue Handelsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland iſt in dieſen Tagen ausgewechſelt 
worden. Durch dieſen Vertrag werden Frankreich be⸗ 
deutende Vortbeile zugewendet, 

Bei den in den letzten Tagen ſtattgefundenen Wah⸗ 
len zum Geſetzgebenden Körper wurden zu Paris 4 Re⸗ 


© ten ſtanden an den niedrigen 
A blickten nach der weiten, 


Die beiden Bräute. 
(Schluß.) 

Die wartende Verſammlung blieb auf dem Kirch⸗ 
platz ſtehen, obne Schutz gegen die Sonne zu ſuchen, 
welche wieder in ihrer Sommerglut ſtrahlte. Die Mei⸗ 
Kirchhofszaun gelehnt 
laubbedeckten Ebene jen⸗ 

it der Elf hinüber, wo der andere Brautzug bald 
zum Vorſchein kommen mußte, während einige von den 
Frauen ſich in einer Gruppe auf dem vertrockneten 
Grasplatz gelagert hatten. 

Endlich bekam man eine Reiterſchar zu Geſichte, 
die von den Holzhöfen, durch die Zaungaſſen herab, 
pfeilſchnell heranflog, und während nun die Verſamm⸗ 
lung ihre Aufmerkſamkeit auf die Ankommenden richtete, 
war Beret auf dem öden Kirchhof abſeits gewandert 
und fand für ich allein zwiſchen den roh zugehauenen 
Schieferſteinen, welche die Nuheftätte der Todien be⸗ 

* 
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deckten. Woran dachte fie, als fie lange unbeweglich 
die Hände um das Geſangbuch gefaltet, daſtand, wäh⸗ 
rend das loſe um den Kopf geknüpfte Tuch ihr Ange⸗ 
fiht vor allen Blicken verbarg? Das weiß nur Einer. 
Erſt durch das Geräuſch der donnernden Hufſchläge 
auf dem Pflaſter wurde ſie aus dieſen Betrachtungen 
geweckt und als ſie ſich den Uebrigen wieder anſchloß, 
war der Zug bereits oben in der Kirchgaſſe; ſie hatte 
ein Wenig Roth auf die Wangen bekommen, ſie ſprach 
einige Worte mit ihren Freundinnen. 

In dieſem Augenblick kam auch der Propſt, Herr 
Juſt Be auf dem Wege vom Pfarrhof herüberge⸗ 
fahren. Herr Juſt hatte nunmehr ein Vierteljahrhun⸗ 
dert in ſeinem beſchwerlichen Berufe verbracht, langſam 
näherte er ſich in ſeiner alten Chaiſe, deren geſchmeidige 
Arme faſt die Erde berührten. Und mit Stillſchwei⸗ 
gen und Ehrerbietung wichen Alle vor dem alten, zur 
Erde gebeugten Diener des Herrn zur Seite, indem er 
freundlich nickend durch die Schar bindurchſchritt und 
durch die niedrige Sacriſteithür in die Kirche eintrat. 

Einen Augenblick lang ward es draußen auf dem 
Kirchhof unter den gegenſeitigen Begrüßungen und war⸗ 
men Glückwünſchen der beiden Brautzüge wieder bes 
wegt und lebhaft. Die zuletzt Angekommenen waren 
nach dem raſchen Ritt in luſtiger und mittheilſamer 
Stimmung; auch das Brautpaar in ihrer Mitte ſah 
glücklicher und fröhlicher aus als das andere, welches 
zuerſt hierher angekommen. Doch als Goro Nytrö mit 
freudiger Miene auf Beret zutrat und grüßte, flüſterte 
dieſe ihr zwei Worte zu und ein Schatten zog über 
ihr eben noch freudiges Antlitz, der es von da an nicht 
wieder verließ. 

Bald hatten ſich die beiden Züge geordnet und tra⸗ 
ten durch die Vorhalle, wo die ſchwarzen Leichenbah— 
ren ſtanden und or Glockenſeile herabhingen, paarweiſe 
in die Kirche. Im Innern der Kirche, aus der den 
Eintretenden eine kühle Luft entgegenſtrömte, War es 
trotz der Klarheit des Sommertags beinahe Dunkel. 


Zwar brannten die Lichter auf dem Altare, aber ihr.-erings ulm 
Schein, ſowie der röthliche Sonnenſtreif, welcher durch 


die kleinen angelaufenen Bleifenſter auf den Fußboden 
ſiel und auf dem blanken meſſingenen Kronleuchter in 
der Mitte ſpielte, ſchien das Halbdunkel nur ſchärfer 
hervorzuheben, welches im übrigen Raum herrſchte und 
wodurch die vielen geſchnitzten Engels- und Märtprer⸗ 
bilder, wenn ein Strahl des Tageslichts oder der Altar⸗ 


kerzen fie erreichte und einen Theil der Figur beſchien, „ 


erſchütterte Alle, die arme Beret mußte, als die Cere⸗ 
monie kurz darauf ohne weitere Unterbrechung geſchloſ⸗ 
fen ward, in halb bewußtloſem Zuſtande aus der Kirche 
geführt und in den Sattel gehoben werden. 

Nun eilten alle Reitende und Gehende durcheinan— 
der auf dem Weg durch die Kirchgaſſe hinab nach 
Nylände zurück. Hier ſtand bereits auf dem Hof ein 
Pferd und Karren mit Goro Nytrö's Ausſtattung, der 
roth angeſtrichenen Kiſte mit den Anfangbuchſtaben ihres 
Namens und der Jahreszahl, dem Spinnrocken und 
den weißen Holztaſſen. Es galt nur noch, dieſe Sa⸗ 
chen ins Boot am Elfrande hinabzuſchaffen, wo Beret's 
Sachen durch die Vorſorge ihrer Mutter theils bereits 
eingeſchifft, theils am Strande aufgeſtellt waren. 

Die alte Mari war nicht mit in die Kirche gegan— 
gen, weil ſie mit dem Auszuge und mit einem Biſſen 
„kalter Küche“ für die aus der Kirche Zurücklehrenden 
viel zu ſchaffen hatte. Man ſollte doch ſagen und weiter 
erzählen, daß Mari Nylände, die wohlhabendſte Frau 
in der ganzen Gegend, ihrer Tochter eine anſtändige Ver⸗ 
lobungsfeier veranſtaltet. 

Indeß ſtand ein lärmender Haufe junger, munterer 
Leute am Strand der Elf, darunter auch die verſchmäh⸗ 
ten Freier, per und Hans. 

0 „Biſt du auch da, Per?“ redete einer ſeiner Freunde 
ihn an. 

„Gewiß; ſiehſt du, ein Per muß doch mit dabei ſein, 
wenn etwas Ergötzliches herauskommen ſoll! Das 
nenne ich ein luſtiges Gaſtgebot! Zwei Bräutigame zu 
jeder Braut! Und zwei zu einer macht eine zu zweien, 
aber weißt du auch, wo die Brautbetten ſtehen?“ Damit 
drehte er ſich auf dem Abſatze herum und ſchnippte mit 
den Fingern und der Volkshaufe lachte, der Per ſei 
doch ein ſchnurriger Kauz. 

Im Boot war Alles untergebracht worden, ſoweit 
der Raum es geſtattete. Die beiden Kiſten waren der 
Länge nach nebeneinander geſetzt worden, indem man 
die mittlere Ruderbank herausgenommen hatte, und 

dieſelben waren die hölzernen Geſäße und 

* ſic auf Ahr Riß worden, ſodaß die beiden Sir 
en u re Kiſte ſetzen mußten, weil kei 

„ag Ubrigblieb. 6 bten, weil kein anderer 

Die beiden Mädchen hatten ibre hohen Sitze bereits 

eingenommen; Goro ſchluchzte, während Beret in dem⸗ 
ſelben ſcheinbar halbgefühlloſen Zuſtand daſaß, in dem 
ſie faſt den ganzen Tag geweſen. Oben ſtanden Frauen 
und Mädchen mu Taſchentüchern und Schürzenzipfeln 


myſtiſch ſchimmerten. * vor den Augen und ſelbſt über Mutter Mari's durch⸗ 
e 


Die gebräuchlichen Lieder waren geſungen und di 
Ceremonie begann, indem beide Paare ſich zugleich vor 
die Altarſtufen ſtellten. Der Pfarrer hatte bereits die 
Worte ausgeſprochen: „So erkläre ich euch als recht⸗ 
verlobte Leute vor Gott und den Menſchen im Namen 
Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes“, 
als ein tiefes Seufzen durch die Kirche erſcholl. Es 
ſchien oben aus der in ein Halbdunkel eingehüllten Eins 
gangsthür zu kommen, allein obgleich die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſich umwandte, ſah doch Niemand Jork ein 
lebendes Welt, Dieſer unglüdweiffagende eufzer 


+ 


furchte Wangen liefen die Thränen ſtromweiſe hinab, 
während ein wiederholtes: „Gebabt euch wohl!“ oder 
„Lebt Beide wohl!“ von den Verſammelten erſcholl. 
Noch wartete man auf die Verlobten, welche durch das 
Leeren des Abſchiedsglaſes aufgehalten wurden. End⸗ 
lich Yab man fie in Begleitung der männlichen Gäſte 
kommen. Ehe ſie aber das Boot erreichten, ſprangen 
Per und Haus aus den am Strand Verſammellen 
bervor und warfen ſich in daſſelbe fo raſch und plöge 
lich, daß ſie Niemand daran hindern konnte. Mari 
ſtieß einen entsetzlichen Schrei aus und Alle zuſammen 
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baten, daß fie doch mit dem Boote wieder ans Land 
zurückkehren möchten. Allein Per, der zugleich mit Hans 
ſchon die Ruder ergriffen batte und es pfeilſchnell ſtrom⸗ 
abwärts trieb, rief zurück: „Nein, ſchönſten Dank! Jetzt 
baben wir fie feſt und nun gehen die Dirnen mit uns, 
ſolange es dauern wird!“ 

Aergerlich und kopfſchüttelnd blieben die Uebrigen 
am Landungsplatze ſtehen und ſchauten dem forteilen⸗ 
den Boot eine Weile nach. Sie meinten, es ſei ein 
abſcheulicher Spaß. Und wie vollbeladen das Boot 
war! Aber eine Krümmung der Elf verbarg die Ent⸗ 
fliehenden bald vor ihren Blicken. 


In der Seele der alten Mari Nylände ſtieg eine 
ſchwarze Ahnung auf; wie gern hätte fie nicht in dem 
Augenblicke, wo das Boot hinter der Landſpitze Tönnäs 
verſchwand, ihren ganzen Hausrath darum gegeben, 
wenn ſie Beret geſund und froh hätte zurückbekommen 
und alles Geſchehene ungeſchehen machen können. Mit 
ſchweren Schritten wanderte ſie wieder nach ihrem Hauſe 
hinauf, während die Gäſte Abſchied nahmen und, Jeder 
auf ſeinem Wege heimziehend, ſich zerſtreuten. 


Die beiden Verlobten hatten ſich in Zorn und Haſt 
auf die Pferde geworfen und jagten am Ufer der Elf 
zu einem weiter unten liegenden Landungsplatz. Sie 
fragten die Leute, die ihnen entgegenkamen, die Arbei⸗ 
ter auf dem Felde unweit des Stroms, ob ſie ein Boet 
hätten vorüberkommen ſehen. Umſonſt, Niemand hatte 
es bemerkt. Und in dem Theile der Elf, den ſie ſelbſt 
überſehen konnten, war das Boot auch noch nicht zu 
entdecken. Der mächtige Strom floß ruhig und klar 
und kein dunkler Gegenſtand zeigte ſich auf ſeiner blan⸗ 
ken, ſonnenbeleuchteten Oberfläche. 

So waren ſie bereits eine gute Strecke fortgejagt, 
als ſie an eine kleine mit Erlen und Weiden bewachſene 
Landspitze kamen. Oberbalb derſelben bildete die Elf 
eine Bucht mit zurückgehender Strömung und da eine 
Oeffnung zwiſchen den Bäumen eine Ausſicht über das 
Waſſer geſtattete, ſo fielen ihre Augen auf — ein Boot, 
das mit dem Kiel in der Luft dalag und ſich rings⸗ 
betumſchwang. Sonſt war nichts zu ſehen. Doch ent⸗ 
deckten fie weit draußen auf der Elf einen weißen Punkt 
und wieder einen. Es waren zwei Milchgelten, die 
ruhig mit dem Strome hinabtrieben; aber von menſch⸗ 
lichen Geſtalten war keine Spur zu ſehen. Und der 
Tag war ſonnenwarm und die Schwalben kreiſten wie 
vorher in fröhlichem Fluge über dem ruhigen Waſſer⸗ 
ſpiegel hin und ber, in den Weidenbüſchen ſummtk die 
Hummel und oben von der Au tönte des Kukuks melo⸗ 
diſcher Frühlingsruf. 

Aber auf des Elfgrundes weichem Sande lagen 
Beret Nylände nud drei andere Leichen. Die Stelle 

wußte Niemand. 


Wer ſchilderte den Schmerz je in ſeiner ergrei⸗ 


fendſten Wahrheit? Wer die Verzweiflung der Verlob⸗ 
ten, der Aeltern, als fie das Entſetzliche vernahmen. 


Die alte Mari Nplände war, von den Mühen des 


Tages ermattet und vor Angſt und Beſorgniß halb 


krank, in das Haus gegangen und lag auf dem Bette. 
Als die Trauerbotſchaft in den Hof kam, graute Allen, 
zu Mari bineinzugehen und ihr die Nachricht mitzu⸗ 
theilen, denn man fürchtete die Wirkung des uner⸗ 
warteten Schlags auf ihr heftiges Gemülh. Während 
die Hausleute und Nachbarn ſich noch flüſternd darüber 
beriethen, wie man ſie auf die ganze Wahrheit vor⸗ 
bereiten könne, erſcholl plötzlich die unglückverkündende 
Kirchenglocke vom Berge herab, welche die Bewohner 
des Dorfs zur Hülfe, zum Suchen der Verlorenen rief. 
Beim erſten Schlage ſtürzte Mari mit dem Jammer⸗ 
ruf hinaus: „Ach, Gott ſei mir gnädig und barmher⸗ 
zig, fo it es geſchehen!“ Sie hatte das Entſetzliche 
ſchon geahnt. 

Acht Tage lang hörte man dieſen Trauerklang der 
Glocke weit über die Landſchaft und während dieſer 
Zeit wimmelte es auf der Elf von Booten mit Leuten, 
die eifrig nach den Verunglückten ſuchten. Da aber 
die Ueberſchwemmung beträchtlich und die Strecke, welche 
man zu durchſuchen hatte, lang war, blieben die Bes 
mübungen fruchtlos. Erſt am dritten Tage fand man 
unterhalb der Landſpitze Tönnäs Berets gewichtige mit 
Eiſen beſchlagene Kiſte und Beret ſelbſt und Per; die 
Arme einander feſt um den Leib geſchlungen; Per hatte 
ſogar ſein Handgelenk unter das Schuͤrzenband des 
Mädchens geſteckt. N 

Die Leute aus der Nachbarſchaft wollten daraus 
ſchließen, daß in der ſtarken Strömung, welche bei der 
Bereinigung der Tönnea mit dem Glommen entſteht, 
das Boot umgeſchlagen ſei und Per in demſelben Augen⸗ 
blicke Beret erfaßt habe, um ſie zu retten. Einzelne 
hatten andere Gedanken, vie fie jedoch nicht lautwer⸗ 
den ließen: die Beiden hätten mit Abſicht einen ge⸗ 
meinſamen Tod geſucht, da fie einmal im Leben nicht 
vereint ſein könnten. Doch ſolche Andeutungen wur⸗ 
den faſt von allen Bewohnern der Umgegend mit Un⸗ 
willen zurückgewieſen. 


2 Einen 1 8 ſpäter fand man auch die Leiche des 
unglücklichen Hans, welchen der Strom bis zum Faas 
binabgeführt hatte. Goro hingegen wurde, krotz acht⸗ 
tägigen Suchens, nicht aufgefunden. 

Bevor die Elf wieder auf ihren gewöhnlichen Waſ⸗ 
ſerſtand fiel, war wieder eines Tags die Sommerſtube 
auf Nylände mit feſtlich gekleideten Männern und Frauen 
angefüllt. Auf zwei Böcken ganz zuunterſt in der Stube 
ſtand der Sarg mit dem roth und weißen Leichentuche 
und zwei Lichtern in dem ſchwarzen zweiarmigen eiſernen 
Leuchter auf dem Deckel. Die flüſternde Unterhaltung, 
welche dann und wann durch ein lautes Schluchzen 
aus der Gruppe der Frauen unterbrochen wurde, flog 
um die unglückliche Begebenheit, welche fie heute zufam- 
mengeführt hatte. Jetzt wußte man genau, weshalb 
Beret an ihrem Verlobungstag ſo reinweg „verhext und 
betäubt“ geweſen war. Sie hatte gefühlt, daß ihr der 
Tod im Herzen ſaß. Gul. a. b. 9.) 
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INSERATE 


Bekanntmachung. 
Der am 28. Juli d. J. zu Coſel anſtehende Kram⸗ 
und Viehmarkt iſt auf den 27. Juli d. J. verlegt. 
Oppeln, den 13. Juni 1857. + 
Königliche Regierung. Abtheilung des 
Innern. 


AUCTION, 
Donnerstag den 9. Juli e. von Mit: 
tags 1 Uhr ab 
ſollen auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Herzogswaldau 

eine größere Parthie Möbel und andere Geräthe, 
Kutſchgeſchirre ꝛc. f 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden, 
was Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 5. Juli Nachmittag 1 uhr 
werde ich in meinem Hauſe am Ringe meiſtbietend 
verkaufen: den erſten und dritten Theil des auf dem 
Holzanger liegenden Gartens (der dritte Theil dem 
Richard Höger gehörig) nebſt den angrenzenden Wieſen⸗ 
fleckchen, die zu den Garten⸗Theilen gehören, ferner: 
die vor dem Breslauer Thore gelegene Scheuer, welche 
im Ganzen oder auch getheilt zu verkaufen iſt, eine 
Wagenremiſe und Schüttböden, ein Ackerſtück auf dem 
Mittelfelde von ca. 3 Scheffel Breslauer Maß und 
unter dem Walde das ſogenannte Diringſche Ackerſtück 
von ca. 5 Scheffel Breslauer Maß. 

Ich bringe dies mit den Bemerken zur Kenntniß, 
daß die Bedingungen bei mir zu erfahren find und 
lade Kaufluſtige zu dieſem Termine ein. 

Grottkau den 25. Juni 1857, i 
— en Degotfchon geb. Hoeger. 

Meine in Herzogswalde belegene Schmiede, wozu 
ca. 4 Morgen Acker gehören, beabſichtige ich incl. Hands 
werkzeug zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
bei der Eigenthümerin 
Auna Maria verw. Winkler zu Herzogswalde. 


Dieustug den 30. Juni c. von früh 
| S Uber ab 


2 j a $ 
werden bei der Mühle zu Laſſoth von dem Unterzeichneten 


1000 Stück Kiefern⸗Schwarten 
und Kiefern⸗Bretter 


in einzelnen Portionen zu 10 Stück meiſtbietend ver⸗ 
kauft, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
J. Hampel, Mühlenbeſitzer. 


— — — —Pö — — — — 
Ein geſitteter Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der Luſt hat, die Handlung zu erler⸗ 
nen, findet Aufnahme beim 
Kaufmann C. Langner. 


Ein 4 Stindeeobering iſt gefunden worden, von 
wem ſagt die Exped. d. Bl. 


Am 17. d. Mis. iſt in der Nähe des evangeliſchen 
Kirchhofs eine gehäkelte Kindermütze gefunden wor⸗ 
den und iſt in der Exped. d. Bl. in Empfang zu nebmen. 


Kirchliche Nachrichten. 

Kath. Beerdigte: Den 22. Juni der Wurſt⸗ 
macher Hr. Franz Wendel, 50 J., Zehrfieber; den 26. d. 
des Schuhmachermeiſter Hrn. Anton Eckert S. Karl, 
5 W., Krämpfe. 

Evang. Getraute: Den 23. d. der Tiſchler⸗ 
meiſter Herr Albert Mende mit Jungfrau Caroline 
Friederike Brand; den 25. d. der Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Sekretair Herr Louis Diebel mit der Wittwe 
Auguſte Friederike Roſalie von Czentner. 

Evang. Getaufte: Den 22. d. des Kauf⸗ 
mann, Kirchenvorſteher u. Rathsherrn Hrn. G. Taubert 
S. Gottlob Friedrich; den 23. des Sergeant und 
Quartiermeiſter Hrn. C. Walter S. Eugen Berthold Mar. 

Evang. Beerdigte: Den 24. d. der Weiß⸗ 
gerbermſtr. Herr Ernſt Winkler, 42% J., Lungenſchlag. 


— — — — EEE 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 25. Juni 1857. Der Preußiſche 
Scheſſel: Weizen 100, 95, 90 Sgr., Roggen 61, 60, 
59 Sgr., Gerſte 49, 48, 47 Sgr., Hafer 36, 35, 
34 Sgr., Erbſen 43 Sgr., Linſen 85 Sgr. 
Das Quart Butter 14 Sgr. rs 


Die Paffagierverfiherung der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ 


gewährt Verſicherung gegen 


Art, die innerbalb der Grenzen Europas zu Waſſer 


zwiſchen Europäiſchen Häfen unternommen werden. 


Beſchaͤdigung an Leben und Geſundheit durch Unglücksfäle auf Reiſen jeder 
und zu Lande, oder mit Dampf- und Packet⸗Schiffen 


Auch die Beſchädigung bei einer gewöhnlichen Ausfahrt 


per Wagen ift in der Verſicherung mit inbegriffen. — Firmen) die ihre Geſchäftsreiſenden verſichern, können ſich 


vorbehalten, daß ibnen bei vorkommenden Unglücksfällen die zutreffenden Entſchädigungsgelder ausgezahlt wer⸗ 


den. — Die Verſicherung kann zu jeder Zeit des Jahres auf , Ya, 9, I, 3 und 6 Monate, oder auf 1 
oder mehrere Jahre bis zur Höhe von 10,000 Thlr. genommen werden. Die Prämie iſt äußerft billig; außer⸗ 
dem wird auf die Verſicherung für mehrere Jahre mit alljäbrlicher Prämienzahlung ein Rabatt von 10 bis 
20 pCt. und bei Vorauszahlung außer 10 pCt. Rabatt ein Freijahr bewilligt. Für die Verſicherten ift ein 
beſonderer Gewinnverband Nr. 6 gebildet, dem die Geſellſchaft den reglementsmäßigen Antheil am Jahres: 
überſchuſſe überweiſt. „bie ei, 

Ausführliche Proſpecte, ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft über dieſe und jede andere Verſiche⸗ 


rungsart der Geſellſchaft ertheilt mit Bereitwilligkeit 
Grotikau den 26. Juni 1857. Auguſt Scholz, Ring Nro. 70/71. 


Redaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Groulkau. 


